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Sprechſtunden der Redaction

9-10 und 23 Uhr.

Siebenundfunfzigſter Jahrgang
2 149. Sonntag den 29. Juni. 1884.

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition mnd den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit t Zudringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Abonnements Einladung pro III. Ouartal 1884.
DMerſeburger Kreisblatt (Tageblatt)

(Amtliches Organ der Merſeßurger RKreisverwaltung)
wird auch künftig in ſeinem Streben, ſich immer mehr und mehr zu einem Blatte beſter Qualität zu entwickeln, um ſo energiſcher fortfahren, je
mehr es hinſichtlich ſeines Wollens und ſeiner Reſultate ſich von der Gunſt des Publikums in Stadt und Land getragen ſieht.

Der politiſche Theil unſeres Blattes wird neben den Parlamentsberichten und den politiſchen Nachrichten aus dem Jn und Auslande
Leitartikel zur Orientirung über die Tagesfragen der inneren und äußeren Politik bringen, den militäriſchen und landwirthſchaftlichen
Verhältniſſen, ſowie den e und ökonomiſchen Fragen der Gegenwart, volle Aufmerkſamkeit zuwenden.

Beſondere Sorgfa
Nachrichten vorbehalten.

t bleibt der Pflege des lokalen und provinziellen Theils, ſowie dem Feuilleton und den vermiſchten

Das Merſeburger Kreisblatt erſcheint täglich, mit Ausnahme der Tage nach Sonn und Feſttagen, und koſtet in Merſeburg bei uns und
unſeren Ausgabeſtellen I Mk. 20 PfF., bei den Kolporteuren 1 Mk. 40 für Auswärts bei allen Reichs
Poſtanſtalten I Mk. 50 Pf. und mit Zuſtellung durch die Stadt und Landbrief fträger I Mk. 90 Pf.Wir dürfen hoffen, wie bisher die Zahl unſerer Leſer und Freunde fort und fort wachſen zu ſehen und bitten um gefällige baldige Auf-
gabe der Neubeſtellungen im Jntereſſe pünktlicher Lieferung.

Altenburger Schulplatz 5 in der Kreisblatt- Expedition. ſ
Bahnhofsſtraße 1 bei Herrn K. Hennicke.
Gotthardtsſtraße 19 bei Herrn B. Fritſch.
Lindenſtraße 14 im Conſum-Verein.
Neumarkt 77 bei Frau A. Scharre.

Altenburger Schulplatz 5 in der Kreisblatt- Expedition.

Expedition des
Ausgabestellen:

Oberburgſtraße 7

Inseraten-Annahmestellen
II

Hochachtungsvoll

Merſeburger Kreisblatt.
Oberbreiteſtraße 10 bei Herrn A. Meyer.

bei Herrn A. B. Sauerbrey.
Roßmarkt 12 bei Herrn M. Thiele.
Steinſtraße 5 bei Herrn A. Speiſer (vorm. A. Kötteritz).
Unteraltenburg 48 bei Herrn O. Teichmann.

Burgſtraße 4 bei Herrn G. Lots.
Steinſtraße 5 bei Herrn A. Speiſer (vormals A. Kötteritz.)

Heute Sonntag iſt unſere
Expedition nur bis 9 Uhr

Vormittags geöffnet.

Amtlicher Cheil.
Bekanntmachung.

Die Amtsblatt Verordnung vom 14, Auguſt

1875 (Amtsblatt S. 210) bez. unſere Bekannt-machung vom 14. September 575 welche lautet:
Wer zum Zwecke des Verzuges ſeinen ge

wöhnlichen Aufenthalt hier aufgeben will, iſt verpflichtet,
vor ſeinem Abzuge unter Vorlegung ſeines Staats und
Kommunalſteuerzettels ſich perſönlich oder ſchriftlich im
hieſigen Polizeibureau abzumelden und anzugeben, wohin
er zu ziehen gedenkt. Ueber die erfolgte Abmeldung wird
eine Abmeldebeſcheinigung ertheilt.

2) Wer an hieſigem Orte ſeinen gewöhn-
lichen Aufenthalt nehmen will, hat ſich inner-halb dreier Tage nach dem Anzuge unter Vorlegung
der ihm an ſeinem früheren Aufenthaltsorte ertheilten
Abmelde Beſcheinigung im Polizeiburean perſönlich oder
ſchriftlich zu melden, auch auf Erfordern über ſeine Angehörigen, ſeine perſönlichen Steuer und Militair Verhältniſſe
Auskunft zu geben.

3) Wer ſeine Wohnung innerhalb hieſiger
Stadt wechſelt, iſt verpflichtet, dies innerhalb
dreier Tage im hieſigen Polizeibureau perſönlich oder
ſchriftlich zu melden.

4) Zu den unter 1, 2 und 3 vorgeſchriebenen Mel
dungen ſind auch diejenigen, welche die betreffenden

Perſonen als Miether, Dienſtboten, Geſellen
oder Lehrlinge, Fabrikarbeiter oder in ſon-
ſtiger Weiſe aufgenommen haben, innerhalb
eines achttägigen Zeitraumes nach dem Ab-,
An- oder Umzuge verpflichtet, ſofern ſie ſich nicht
durch Einficht der bezüglichen polizeilichen Beſcheinigung
von der bereits erfolgten Meldung Ueberzeugung verſchafft
haben.

5) Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchriften unter
liegen einer Geldſtrafe bis zu dreißig Mark oder verhält
nißmäßiger Haft.
wird vielfach nicht beachtet. Wir bringen dieſelbe
mit dem Bemerken in Erinnerung, daß wir
künftig nach dieſer Vorſchrift unnachſichtlich ver-
fahren werden.

Merſeburg, den 27. Juni 1884.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Beim bevorſtehenden Quartalswechſel wollen

wir nicht unterlaſſen, auf die Beſtimmungen der
Geſindeordnung vom 8. November 1810 (haupt-
ſächlich auf die 88 5 bis 12) und der Polizei-
Verordnung vom 29. Auguſt 1854 (Amtsblatt
S. 255), welche lauten

5.A. Wer ſich als Geſude vermiethen will, muß über

ſeine Perſon frei zu halten e htigt ſein.
8 6Kinder, die unter väterlicher Gewalt ſtehen dürfen

ohne Einwilligung des Vaters, und Minderjährige ohne
Genehmigung ihres Vormundes ſich nicht vermiethen.

s T.
Verheirathete Frauen dürfen nur mit Einwilligung

ihrer Männer als Ammen oder ſonſt in Dienſte gehen.

Nur wenn die Einwilligung in den Fällen der 88 6
und 7 auf eine gewiſſe Zeit oder zu einer beſtimmten Dienſt
herrſchaft ausdrücklich eingeſchränkt worden, iſt die Erneuer-ung derſelben zur hl der Zeit oder bei einer
Veränderung der Herrſchaft erforderlich.

8 9.
Dienſtboten, welche ſchon vermiethet geweſen, müſſen

bei dem Antritte eines neuen Dienſtes die rechtmäßige
Verlaſſung der vorigen Herrigglt nachweiſen.

8 1Leute, die bisher noch i gedient zu haben angeben,

müſſen durch ein Zeugniß ihrer Obrigkeit darthun, daß bei

ihrer Annehmung als um kein Bedenken obwalte.
8 11.

Hat Jemand mit Verabſäumung der Vorſchriften
88 9, 10 ein Geſinde angenommen, ſo muß, wenn ein
anderer, den ein Recht über die Perſon oder auf die Dienſte
des Angenommenen zuſtcht, ſich meldet, der Mieths-Contract
als ungültig ſofort wieder aufgehoben werden.

s 12.
Außerdem hat der Annehmende durch Uebertretung

dieſer Vorſchriften eine Geldbuße von drei bis dreißig Mark
an d Armentaſſe des Ortes verwirkt.

B. Nach S 1 der Verordnung wegen Einführung von
GeſindeDienſtbüchern vom 29. September 1846 iſt jeder
in Geſindedienſte tretende oder die Dienſtherrſchaft wechſelnde
Dienſtbote verpflichtet, ſich mit einem Gefinde-Dienſtbuche
zu verſehen. Da dieſe Vorſchrift zum größten Nachtheile



für die Geſinde Verhältniſſe bisher dar Acht ge
laſſen worden iſt, ſo verordnen wir auf Grund des S 11
des Geſetzes über die PolizeiVerwaltung vom 11. März
1850, daß ein jeder Dienſtbote, der dem 8 1 des Geſetzes
vom 29. September 1846 zuwider ohne Geſindebuch ange
troffen wird, zur ſofortigen Beſchaffung eines ſolchen an
zuhalten und außerdem in eine Polizeiſtrafe bis zu 1 Thl.
zu nehmen iſt.
aufmerkſam zu machen.

Merſeburg, den 27. Juni 1884.
Die Polizei- Verwaltung.

Redaktioneller Theil.
Politiſche Wochenſchau.

Merſeburg, den 28. Juni 1884.
Trotz Ende Juni und bevorſtehender Hunds-

tage war es doch eine recht bewegte Woche, die
hinter uns liegt. Jedem hat ſie zu denken gegeben.
Wer ſich ſonſt nicht mit Politik und Staats
Angelegenheiten befaßt, dem haben doch die
Choleranachrichten aus Toulon zu denken gegeben.
Jn der Seeſtadt, ebenſo bekannt durch ihren
Kriegshafen wie berüchtigt durch ihre ſchlechten
Sanitätsverhältniſſe, iſt eine choleraartige Epi-
demie ausgebrochen. Aerztliche Gutachten ſprechen
ſich dahin aus, daß es ſich um die aſiatiſche
Cholera nicht handelt, und ſehr ſcharfe Vorſichts-
maßregeln in Frankreich geben ebenfalls ein Ge-
fühl von Sicherheit, aber die benachbarten Staaten,
namentlich Jtalien, Oeſterreich, Deutſchland haben
doch den ſchlimmſten Fall ins Auge gefaßt, um
für jede Eventualität gerüſtet zu ſein. Stellt
ſich die Seuche wirklich als die indiſche Cholera
heraus, die im Vorjahr Aegypten ſo furchtbar
verheerte, ſo wird im Nu eine Grenzſperre er-
folgen können. Hoffentlich kommt es aber nicht
ſo weit. Jedenfalls braucht ſich Niemand mehr
unnöthige Angſt zu machen. Wir ſind auch gegen
dieſen ſchlimmen Feind nach beſten Kräften ge-
rüſtet.

Fürſt Bismarck hat eine Rede von bedeuten-
der Wichtigkeit gehalten, aber nicht im Reichstag,
ſondern in der Budgetkommiſſion desſelben, die
ſich mit der Vorberathung der Dampferſubven-
tionsvorlage zu beſchäftigen hat. Der Reichskanz-
ler wohnte der Sitzung bis gegen 11 Uhr Nachts
bei, hat ſich auf der Heimfahrt in der Abend-
kühle aber erkältet und klagt fetzt wieder über die
quälenden neuralgiſchen Schmerzen. Die Worte
des Fürſten haben großen Eindruck gemacht, gerade
weil ſie ruhig, nüchtern, ohne alle Uebertreibung
die Colonialpolitik ſchildern, wie Deutſchland ſie
ins Auge faſſen ſoll. Keine kopfloſe Gründerei
überſeeiſcher Kolonien durch das Reich, aber Schutz
der von deutſchen Staatsbürgern jenſeits des
Oceans erworbenen Rechte, wozu auch das Reich
verpflichtet iſt. Der Reichskanzler hat erklärt,
daß die Nichtberathung der Dampfervorlage die
Regierung in ihrer Colonialpolitikſehr entmuthigen
werde, und man beſchäftigt ſich deshalb eifrig
mit der Frage, ob aus dieſem Grunde die Sitz
ungen des Reichstages, die mit dieſer Woche ihren
Abſchluß erhalten ſollten, noch etwas auszudehnen
ſeien. Verdient hat dieſe Angelegenheit jedenfalls
eine eingehende Beſprechung.

Auch im Reichstage ging es noch recht leb
haft zu. Kurz vor dem Schluß erwachte noch
einmal die volle Kampfesluſt. Nach ſechstägiger
Debatte war am Sonnabend die zweite Berath
ung des Unfallverſicherungsgeſetzes beendet; der
Montag brachte das Actiengeſetz, das ſich großer
Zuſtimmung, auch bei Mitgliedern der deutſch
freiſinnigen Partei erfreute. Den Gründern
wurde recht ſcharf der Text geleſen, und auch
die übermäßige Aktienſpeculation ſeitens des
Publikums kam nicht gerade ſanft fort. Hoffent-
lich ſchaffen die beſchloſſenen Beſtimmungen hier
etwas Beſſerung. Die zweite Berathung des
Geſetzes betr. die Fürſorge für die Hinterbliebe-
nen von Angehörigen des Reichsheeres und der
Marine führte wieder zu energiſchen Debatten
zwiſchen dem Kriegsminiſter und dem Hauſe.
Der Miniſter drang aber mit ſeinen Vorſchlägen
nicht durch und die von ihm hart bekämpfte
Beſtimmung, auch die unverheiratheten Offiziere
ſollen Beiträge zu den Kaſſen zahlen, wurde
trotz ſeines Widerſpruchs angenommen. Bös
mitgenommen wurde bei der Prüfung der Wahl
des Abg. LeuſchnerSachſen, die für ungiltig er-
klärt wurde, die ſächſiſche Regierung und ihre
Behörden. Der Mittwoch brachte die entſcheiden-
den Berathungen über die Anträge Ackermann

und Windthorſt betr. das Lehrlingshalten und die
Aufhebung des Expatriirungsgeſetzes. Angenom-
men wurden beide. Gegen Windthorſt's Vor
mag waren weſentlich nur die Nationalliberalen,
der Antrag Ackermann hatte aber nur 3 Stim
men Majorität für ſich. Ob aus den Anträgen
Geſetze werden, bleibt abzuwarten. Am Donners-
tag und den folgenden Tagen kamen dann
außer kleineren Vorlagen die Unfallverſicherung,
das Aktiengeſetz c. zur dritten und letzten Be
rathung.

Jhren Abſchluß hat endlich die Angra-
Pequena Angelegenheit erlangt. England hat
nun nach langem Drehen und Winden
die Rechte des Herrn Lüderitz in Bremen auf
dieſen Landſtrich anerkannt. Das Motiv dafür
iſt leicht zu finden, die Londoner Herren brauchen
recht ſehr die Zuſtimmung aller Großmächte in
der ägyptiſchen Frage und Deutſchland's Ja oder
Nein iſt von Gewicht.

Man hat mit dem Beginn dieſer Woche
alſo endlich angefangen, die Dinge am Nil zu
regeln. Jn Wahrheit verwirrt man ſie aber
immer mehr, denn jetzt weiß erſt Recht Nie
mand, nach weſſen Pfeife der Khedive tanzt.
Das Uebereinkommen zwiſchen Frankreich und
England über Aegypten macht viele ſchöne
Worte, das iſt aber auch Alles. Jn Paris iſt
man ärgerlich, daß der Miniſterpräſident Ferry
Gladſtone zu viel nachgegeben hat, in London
beantragen die Konſervativen ein Tadelsvotum
für Gladſtone, weil er das Protectorat nicht
über Aegypten eingeführt hat, kurz Niemand iſt
zufrieden und es wird noch ſcharfen Zwiſt in
den beiden Volksvertretungen ſetzen. Heute Sonn-
abend fängt die Konferenz, welche die ägyptiſchen
Finanzen in Ordnung bringen ſoll, an zu tagen.
Das Geſchäft wird ebenfalls manchen Schweiß-
tropfen koſten. Nun, uns in Deutſchland kann
es recht ſein, wenn Frankreich und England ſich
am Nil und über den Nil herum zanken, denn
das werden ſie thuen trotz aller Neutralität, die
nach dem Rückzuge der engliſchen Truppen für
Aegypten und den Suezkanal verkündet werden
ſoll. Aus dem Sudan liegen keine Nachrichten
von Bedeutung vor.

Krawalle hat es in Rußland und in Jtalien
gegeben. Jm letzteren Lande ſind große Strike's
von Feldarbeitern ausgebrochen, bei denen es zu
allerlei Tumulten gekommen iſt, ſo daß Militär
einſchreiten mußte. Rußland hat wieder einmal
das erbauliche Schauſpiel einer Judenverfolgung
und zwar in der bekannten Handelsſtadt Niſch-
neiNowgorod geboten. 8 Juden ſollen getödtet
ſein. Viel Eigenthum iſt zerſtört. Von großen
Ueberſchwemmungen iſt Galizien, Polen, Ober-
ſchleſien und in geringerem Maße das König-
reich Sachſen heimgeſucht. Namentlich bei War
ſchau hat die Weichſel fürchterliche Verheerungen
angerichtet. Der Schaden iſt ſehr groß, doch
fallen die Fluthen überall.

Aus den Kleinſtaaten iſt beſonders der Tod
des Kronprinzen von Holland hervorzuheben, mit
dem das Herrſcherhaus der Oranier im Mannes
ſtamm erliſcht. Kronprinzeſſin iſt jetzt die kleine
vierjährige Stiefſchweſter des Verſtorbenen. Jn
Norwegen quält man ſich noch immer mit der
Neubildung des Miniſteriums herum. So ſchnell
geht aber die Sache dort oben nicht. Das
ultramontane Miniſterium in Belgien iſt flott
bei der Arbeit, die Liberalen todt zu machen.
Man arbeitet daran mit einem Eifer, als ob
Alles, was in den ſechs Jahren des liberalen
Regiments geſchaffen iſt, nun in 6 Monaten be-
ſeitigt werden müßte.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich. Berlin, 28. Juni.

Mit dieſer Woche hört die miniſterielle (preußiſche)
„Provinzial Correſpondenz“ zu erſcheinen auf.
Der Grund dafür iſt wohl darin zu ſuchen, daß
es nach dem Rücktritt des Geh. Rath Hahn an
einem geeigneten Leiter dafür fehlt. Unter der
früheren Leitung verging ſelten eine Woche, in
der das Blatt nicht zu heftigen Kämpfen in der
Tagespreſſe Anlaß gab.

Die „Times“ äußert ihre Freude über die
friedliche Beilegung der AngraPequena Ange
legenheit. Nun, ein Gnadengeſchenk hat Eng-
land Deutſchland nicht gemacht. Was wir for-
derten, war unſer Recht.

Ueber Paris wird gemeldet, es ſollen im

Laufe des Monats Oktober in Tokio Unterhand-
lungen zwiſchen der japaniſchen Regierung und
den europäiſchen Mächten bezüglich einer Re
viſion der Handelsverträge ſtattfinden.

Dänemark. Noch nie hat das däniſche
Miniſterium Eſtrup in einem Wahlkampfe eine
ſolche Niederlage erlitten, wie gegenwärtig, wo
das neue Abgeordnetenhaus zu aus Gegnern
der Regierung zuſammengeſetzt iſt. An einen
Rücktritt Eſtrup's iſt freilich trotzdem nicht zu
denken, König Chriſtian beharrt entſchieden auf
Bleiben des jetzigen Miniſteriums. An eine Be
endigung des Konflict's mit der Volksvertretung
iſt unter dieſen Umſtänden gar nicht zu denken.

Schweden-Norwegen. Jn Chriſtiania
iſt am Donnerſtag das neue norwegiſche Mini-
ſterium unter dem Präſidium von Swardrup
nunmehr Hals über Kopf gebildet. Es kann auch
ebenſo ſchnell wieder in die Brüche gehen.

Frankreich. Prinz Victor Napoleon hat
nun offen ſeinem Vater den Abſagebrief geſandt.
Die bonapardiſtiſche Partei hat alſo zwei Häupter.
Der Prinz wahrt ſich in einem Schreiben an
den Deputirten Jolibois das Recht, frei zu denken
er könne ſich nicht dazu verſtehen, an Handlungen
ſeines Vaters Jerome, welche ſeinen politiſchen
Gefühlen und ſeinen guten Glauben widerſprächen,
theilzunehmen. Die Kaiſerin Eugenie ſoll übrigens
auf Seiten Jérome's ſtehen.

Die Interpellation in der franzöſiſchen
Deputirtenkammer über Aegypten iſt Donnerſtag
befriedigend verlaufen. Vorläufig hat die Kammer
nichts gegen die Haltung der Regierung, die als
ihr Hauptziel die Neutraliſirung Aegypten's be-
zeichnete, einzuwenden. Eine Reduction der Renten
der ägyptiſchen Papiere wurde aber hart bekämpft.

Jn Tonkin giebts wieder Lärm. China
hat ſich einer Verletzung des Friedensvertrages
mit Frankreich ſchuldig gemacht. Obgleich ſeitens
der Regierung in Peking die Räumung der Stadt
Langſon angemeldet war, wurde die franzöſiſche
Garniſon auf dem Marſche dorthin am 23. Juni
von etwa 4000 regulären chineſiſchen Truppen,
welche verſchanzt waren und Artillerie bei ſich
hatten, angegriffen. Die Franzoſen hatten 7 Todte
und 42 Verwundete. Der General Negrier iſt
mit Verſtärkungen nach Langſon abgegangen.
Wahrſcheinlich handelt es ſich hier wieder einmal
um eins der bekannten Mißverſtändniſſe. Der
„Nordd. Allg. Ztg.“ wird aus Tieſchtſin telegraphirt,
daß die chineſiſche Regierung bei dem neuſten
Zuſammenſtoß in Tonkin ſchuldlos ſei.

Großbritannien. Das Uebereinkommen
zwiſchen Frankreich wegen Aegypten iſt ſeit
Montag publicirt und die öffentliche Meinung
hat ſich nunmehr in beiden Ländern geklärt,
Zufrieden iſt man weder hüben noch drüben.
Jn Frankreich murrt man, daß die Regierung
die Gelegenheit nicht benutzt, am Nil feſten Fuß
zu faſſen, in England, daß Gladſtone Aegypten
nicht unter das engliſche Protectorat geſtellt hat.
Es iſt ihm auch bereits ein Mißtrauensvotum
angekündigt. Jn der franzöſiſchen Deputirten
kammer iſt ſchon am Donnerſtag wieder über
die Frage verhandelt, aber es gelingt wohl dem
Miniſterpräſidenten Ferry, ſeine Mannen zu be-
ruhigen. Gladſtone wird den Hauptangriff erſt
nach Schluß der Conferenz auszuhalten haben.
An der letzteren wird auch die Türkei „unbeſchadet
ihrer Souveränetätsrechte über Aegypten“ theil
nehmen. Armer Sultan, deine Rechte ſind längſt
nicht mehr beachtet, als ein Fidibus!!

talien. Der internationale Sanitätskon-

inden. Die italieniſche Regierung hat den Kam-
mern bereits den Geſetzentwurf wegen der Koſten
vorgelegt.

Serbien. Eine Commiſſion von Abgeſandten
der Großmächte wird binnen kurzem gebildet
werden, welche den Grenzfkonflict zwiſchen Serbien
und Bulgarien unterſuchen und dann die Ent-
ſcheidung fällen ſoll, wonach die beiden kleinen
Krakehler ſich zu richten haben werden. Da
nunmehr ein Schmollen keinen Zweck mehr hat,

luſtigen Krieg iſt alſo nichts geworden.
Aegypten. Wie den „Daily News“ unter

dem 26. d. M. aus Kairo telegraphirt wurde,
iſt der Fall von Berber amtlich beſtätigt. Die

überrumpelt und mußte ſich nach hartem Kampfe
ergeben, worauf die Niedermetzelung erfolgte.

e wird im Oktober in Rom beſtimmt ſtatt

werden wohl die beiderſeitigen Geſandten bald
wieder auf ihre Poſten zurückkehren. Aus dem

Garniſon wurde am Morgen des 26. Mai
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Dem Blutbad entkamen nur wenige Männer.
Frauen und Kinder blieben verſchont.

Parlamentariſche Nachrichten.
Berlin, 27. Juni. Der Reichstag erledigte in

ſeiner heutigen (43.) Plenarſitzung zunächſt zwei Wahl
prüfungen durch Annahme der Kommiſſionsbeſchlüfſe,
welche auf Ungiltigkeitserklärung der Wahlen der
Abgg. von Sczaniecki (Pole) und Kutſchbach
(d.freiſ.) lauten, und trat dann in die dritte Berath
ung des Geſetzentwurfs, betreffend die Unfall Ver
ſicherung der Arbeiter. Jn der Generaldiskuſſion
erklärten ſich die Deutſch Freiſinnigen und die Sozialdemo
kraten durch ihre Wortführer Richter (Hagen), Rickert
und Bloß nochmals gegen das Geſetz, während Freiherr
von Wendt (Centrum) die Zuſtimmung ſeiner Freunde
ausſprach, dem fich namens der Nationalliberalen der Abg.Dr. Buhl mit einer zuſtimmenden Erklärung anſchleß.

Die Spezialdebatte vollzog ſich faſt debattelos und endete
mit der Annahme der Beſchlüſſe zweiter Leſung mit einigen
von der Majorität beantragten, meiſt redaktionellen Aender-
ungen. Schließlich wurde in der Geſammtabſtimmung das
„Unfallverſicherungsgeſetz“, wie es nach einem
Antrage der Abg. Frhrn. v. Maltzahn (d.konſ.) und
Gen. nnnmehr offiziell heißt mit großer Mehr
heit angenommen. Nachdem noch der Geſetzentwurf,
betr. die Feſtſtellung eines zweiten Nachtrags zum
ReichshaushaltsEtats pro 1884-—85 in erſter und zweiter
Leſung erledigt worden, vertagte ſich das Haus in
vorgerückter Stunde auf Sonnabend 10 Uhr Tages-
ordnung: dritte Berathung des Aktiengeſetzes und
des Militär-Reliktengeſetzes, ſowie dritte Leſ
ungen kleinerer Vorlagen, LitterarKonvention mit Italien e.

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 28. Juni 1884.

Der „Siebenſchläfer“ (27. d.) iſt
dieſesmal ohne Regen vorbeipaſſirt und iſt
ſomit Hoffnung auf trockenes Einbringen der
draußen ſtehenden, ſo reich geſegneten Ernte vor
handen. Auch unſerm Kinderfeſte wäre es zu
wünſchen, daß der alte Regengott die Schleuſen
des Himmels für Sonntag und Montag feſt
verſchließt damit nicht die ſchon ſo lang er-
ſehnte Freude unſeren Kleinen und Großen zu
Waſſer werde.

Jm Getreidehandel iſt in den letzten
zwanzig Jahren bei ſtillem Geſchäfte der Preis-
ſtand niemals ſo niedrig geweſen, als im laufen-
den Jahre; auch iſt vorläufig keine Ausſicht
vorhanden, daß das Getreide im Preiſe ſteigt,
weil noch immer aus allen Ländern den Haupt
handelsplätzen fremdes Getreide zugeführt wird.

Angeſichts der billigen Getreidepreiſe hat
Jedermann mit Freuden die Ausſicht begrüßt,
das endlich einmal das Brot des armen Mannes
billiger und größer werden wird, aber leider iſt
bis jetzt davon noch nichts bemerkt worden.
Weder Müller noch Bäcker liefern größere und
billigere Waare und entſchuldigen ſich damit, daß
die alten Vorräthe noch nicht verarbeitet ſind.

Mücheln, 26. Juni. Es ſteht nunmehr
feſt, daß die Wittwe Rühlemann von St.
Ulrich, deren Leiche, wie wir bereits berichteten,
am 17. Juni in einem ihr gehörig geweſenen
Feimen im ſogen. Katzenfelde gefunden wurde,
ermordet worden iſt. Die alte Frau hat ihren
Feimen, von dem ſchon ſeit längerer Zeit
Stroh geſtohlen wurde, die Nacht über bewachen
wollen und iſt dabei von einem der Spitzbuben
erwürgt worden. Die gerichtliche Unterſuchung
wird mit aller Energie betrieben. Am Sonntag
und Montag war Herr Staatsanwalt Ehren-
berg aus Naumburg anweſend und wurden in
ſeiner Gegenwart zahlreiche Hausſuchungen vor
genommen, auch ſind bereits mehrere Verhaft
ungen vorgenommen. Die unter Direktion
des Herrn Richards ſtehende Theatergeſell-
ſchaft in Lauchſtädt, welche hier in jeder Woche
2 Vorſtellungen giebt, erfreut ſich großer Be
liebtheit. Das durchweg exacte Spiel, die vor
zügliche Garderobe üben eine derartige Anzieh
ungskraft aus, daß das Haus mit jedem Abend
mehr gefüllt wird. Nur darum möchten wir
Herrn Richards bitten, ein Stück jedesmal bei
ſeinem richtigen Namen zu nennen und uns
nicht eine Poſſe als Operette vorführen zu
wollen. Das hieſige Publikum wird auch ferner
die Bemühungen der Direction, ihm nur neuere
Stücke zu bringen, durch regen Beſuch aner-
kennen.

Schkeuditz, 27. Juni. Heute Vormittag
hielt in hieſiger Schule Herr Rector Walther
aus Liebenwerda behufs Uebernahme des Recto
rates eine Probe-Lektion ab. Der jetzige
Jnhaber dieſer Stelle, Herr Rector Herz, über
nimmt am 1. Oktober die Rectorſtelle in Frey

burg a/U. Jn den letzten Tagen ſind mehrere
Handwerksburſchen in der Nähe der Dörfer
Lindenthal, Möckern, Lützſchena und Großkugel
durch Bauernfänger im Kümmelblättchenſpiel
um ihre Baarſchaft gebracht worden. Es kann
nicht genug gewarnt werden vor dieſen betrüge-
riſchen Spielern. Wie wir hören, ſollen dieſelben
ganz hübſche Beträge eingeheimſt haben.

Aus der Halle'ſchen Strafkammer -Sitz-
ung vom 25. Juni. Das Schöffengericht Merſeburg ver
urtheilte den Knecht Franz Roettecke in Pretzſch am
24. April er. wegen unbefugten Betretens fremder Grund
ſtücke (Wege) zu 3 Mk. Geldſtrafe ev. 1 Tag Haft. Er
hatte Berufung eingelegt, welche aber nach Autrag der
Staatsanwaltſchaft verworfen wurde

Die Dienſtmagd Emma Zahn aus Lauchſtädt
wurde vom Schöffengericht Merſeburg wegen unberechtigten
Verlaſſens ihres Dienſtes am 24. April er. zu 6 Mk.
ev. 1 Tag Haft verurtheilt. Sie hatte Berufung eingelegt,
welche in Uebereinſtimmung mit dem Antrage der Staats
anwaltſchaft verworfen wurde.

Der Handels mann Friedrich Heſſe von hier, wegen
Diebſtahls und Körperverlehung vorbeſtraft, war beſchuldigt,im Juli v. J. vor dem Königl Amtsgericht Merſeburg

fahrläſſig den vor ſeiner Vernehmung als Zeuge in der
Prozeßſache des Gutsbeſitzers Thränhardt in Niederwünſch
gegen den Pferdehändler Weinſtein in Pretzſch geleiſteten
Eid durch ein falſches Zeugniß verletzt zu haben. Er wurde
auf Antrag der Staatsanwaltſchaft zu 1 Woche Gefängniß
verurtheilt.

Querfurt. Vom herrlichſten Wetter be
günſtigt, unternahmen am Mittwoch Mittag die
Mitglieder des Bürger-Vereins ihre alljährliche
Parthie nach der „Hermannsecke“, um fern
vom Lärm des Tags den Naturfrieden im
Walde zu genießen. Schwer beladen ſchwanken
die Wagen zum Thore hinaus dem erſehnten
Ziele entgegen; aus den wohlgefüllten Flaſchen
wird unterwegs ſchon manch' kräftiger Zug ge-
than, denn es iſt doch gar zu heiß und die Kehlen
ſo trocken. An dem Lieblingsorte angekommen,
entwickelt ſich ein reges Treiben, da wird ein
Korb nach dem andern ſeines duftenden Jnhalts
entleert und die Tiſche wenn ſie aus Holz
ſind biegen ſich unter der Laſt der Eßwaaren
und Getränke. Dann wird muſiceirt, geſungen
und vor allen Dingen ſo lange getanzt, bis die
armen Füße anfangen ſchwer und bleiern zu
werden. Mittlerweile iſt es ſpät Abends ge-
worden, das Signal zum Aufbruch wird gegeben
und nach längerer Fahrt erreichen die müden
Wanderer mit klingendem Spiel ihre liebe Hei-
mathſtadt.

Unglücksfälle und Verbrechen.

Die Juden verfolgungen in Rußland
fordern immer größere Opfer. Bei dem Krawall,
der am 17. d. M. in Niſchnei-Nowgorod
ſtattfand, ſind 8 Perſonen getödtet und 9, dar-
unter 5, lebensgefährlich verwundet. Weitere
Exceſſe ſind nicht vorgekommen. Die ſtrengſte
Unterſuchung iſt eingeleitet. Amtlich wird bekannt
gemacht, daß Gerüchte, Juden hätten ein Chriſten
mädchen geſchlachtet (daraus war der Krawall
entſtanden ganz unbegründet ſeien. Jn Odeſſa
war der Adjutant der dortigen Gendarmerie-
verwaltung todt in ſeinem Zimmer aufgefunden.
Es lag jedoch kein nihiliſtiſches Attentat, ſondern
nur ein Raubmord ſeitens des Dieners des
Todten vor.

Bei Limerick gab es zu Anfang der
Woche einen argen Militärſkandal. Die
Miliz- Artillerie der Stadt wurde auf einem
Dampfer nach der TarbertJnſel zur Feldübung
befördert. Unterwegs erbrachen die Artilleriſten
die Vorrathskammer und fingen an, ſich gütlich
zu thuen. Jn ſtark angeheitertem Zuſtande
zwangen ſie Abends den Kapitän, in Glin an-
zulegen, ſtiegen aus und trieben in dem Städtchen
ſolchen Unfug, daß die Bürgerſchaft ſich zu
ſammenraffte, die Soldaten angriff und zur Flucht
nach dem Dampfer nöthigte. Der Kapitän ver-
mochte das Schiff nicht gleich klar zu machen
und die erbitterten Bürger richteten inzwiſchen
einen ſo heftigen Steinhagel auf die auf dem
Decke verſammelten Artilleriſten, daß mehrere
derſelben verletzt niederſanken. Am nächſten
Tage kam der Bürgermeiſter von Glin in das
Lager zu Tarbert und bezeichnete mehrere Sol
daten als Anführer bei den Ausſchreitungen,
gegen die ſtrenge Unterſuchung eingeleitet iſt,
da mehrere Einwohner der Stadt ſterbenskrank
in Folge der empfangenen Mißhandlungen dar-
niederliegen. Das ſind engliſche Heldenthaten
im Frieden!

Vermiſchtes.
Der königliche Hof in Berlin legte

für den Prinzen von Oranien die Trauer
auf 14 Tage an.

Nach einer Privatnachricht wird der
deutſche Kronprinz demnächſt nach Oſt-
preußen kommen.

König Albert von Sachſen iſt am
Dienſtag Vormittag nach längerer Abweſenheit
aus München wieder in Dresden eingetroffen.

Fürſt Nikolaus von Montenegro
wird Anfang Juli in Paris erwartet.

Der „Germania“ zufolge ſoll ſich das
Oberlandes gericht in Darmſtadt nicht
in der Lage erklärt haben, auf Grund beiderſei-
tiger Uebereinſtimmung die Ehe des Groß-
her zogs ohne Weiteres zu ſcheiden. Es
hält dafür genaue Motive nothwendig.

Der Strike der Schnitter in der
Provinz Rovigo (Jtalien) iſt beendet, doch unter
für die Ackerbauer nachtheiligen Bedingungen.

Jn Graziſt ein größerer Anarchi-
ſtenprozeß verhandelt, der am Mittwoch zum
Abſchluß gekommen iſt. Von 23 Angeklagten
wurden 9 der Störung der öffentlichen Ruhe für
ſchuldig erkannt und zu ſchweren Kerkerſtrafen
von 13 Monaten bis zu 41 Jahren verurtheilt
die übrigen Angeklagten wurden frei geſprochen.

Es war behauptet worden, daß die wegen
des Dynamit-Attentates auf dem
Niederwald verhafteten Anarchiſten
demnächſt nach Leipzig an das Reichs ge-
richt übergeführt werden ſollten, da die Vor-
unterſuchung geſchloſſen ſei. Jetzt wird dieſe
Nachricht für unbegründet erkärt.

Der „Münch. Allg. Ztg.“ zufolge ſind die
Akten im Prozeß Antoine dem Reichs-
gericht zugegangen.

Jn Berlin beſtanden am 1. d. M.
142 Gemeindeſchulen mit 2347 Klaſſen,
die von 130402 Schulkindern beſucht wurden.
Durchſchnittlich kommen alſo auf jede Klaſſe
mehr als 55 Schüler, auf jede Schule 16 Klaſſen
mit 918 Schülern. Das Lehrerperſonal ſetzt ſich
zuſammen aus 142 Rectoren, 1471 Lehrern,
734 wiſſenſchaftlichen und 515 techniſchen
Lehrerinnen Der Unterricht iſt bekanntlich frei.

[Der Selbſtmord und die Trunk-
ſucht ſtehen in einem ſtatiſtiſch nachgewieſenen
Zuſammenhang. Schon die Nachrichten in öffent-
lichen Blättern beweiſen dies. Denn wie oft lieſt
man von Selbſtmorden durch Erhängen und der-
gleichen in Folge von Trunkſucht. Aber noch
ſchlagender liefert die Wiſſenſchaft den Beweis,
daß Trunkſucht ſehr oft den Selbſtmord im Ge-
folge hat. Nach: „Böttcher, Geſchichte der Mäßig-
keitsvereine“ kamen in den Jahren 1823 bis 37
in Preußen jährlich 1250 Selbſtmorde vor. Drei
Fünftel davon, alſo 750, wurden von Trinkern an
ſich ausgeübt. Dies ergiebt das traurige Facit, daß
in dieſen 15 Jahren 11,250 Trunkſüchtige zu
Selbſtmördern wurden. Jn Frankreich war im
Jahre 1849 bei 7 Procent der Selbſtmorde
Trunkſucht die Urſache, nach 20 Jahren bereits
bei 13 Prozent (ſiehe Lunier, la tempèrance
1873). Dr. L. Schlager ſagt in ſeinen pſychia-

triſchen Beiträgen über den Selbſtmord, daß Ge-
wohnheitstrinken ſehr häufig Lebensüberdruß
nach ſich ziehe. Daß nun freilich die Zunahme
der Trunkſucht auch allemal eine Zunahme der
Selbſtmorde nach ſich ziehen ſoll, ſoll damit nicht
geſagt ſein. Sondern die Sache liegt ſo:
Trunkſucht und Selbſtmord haben einen gemein-
ſchaftlichen Urſprung, nämlich Mangel an Reli-
gion. Aus der Jrreligioſität entwickelt ſich bei
dem Einen die Trunkſucht, beim Andern der
Selbſtmord, bei Vielen aber auch Beides.

Theater in Leipzig.
Neues: Sonntag, 29. Juni. Der Trompeter

von Säkkingen. Oper in 3 Acten, nebſt einem Vor-
ſpiel Mit autoriſirter theilweiſer Benutzung der Jdee und
einiger Original Lieder aus J. Victor von Scheffel's Dicht
ung von Rudolf Bunge. Muſik von Victor E. Neßler.

Montag, 30. Juni. Vorletztes Gaſtſpiel des Herrn
Carl Mittell. Der Zigeuner. Sie weint
Ein delicater Auftrag. Ein moderner Bar-
bar Altes: Sonntag, 29. Juni. Anfang “/„8 Uhr.
Elftes Gaſtſpiel des Herrn Carl Mittell. Der Veil-
chenfreſſer. Luſtſpiel in 4 Acten von Guſtav von
Moſer. Victor von Berndt Herr Carl
Mittell.
J Räthſel 2e. folgen in nächſter Nr.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

e

e

S

a

19

n

a

h

n

n

S

c J

e



Er faſt neuer Schubkarren
iſt preiswerth zu verkaufen

Sixtiberg Nr. A.
Ein großer

Minderavagengut erhalten, iſt billig zu verkaufen.
Kl. Ritterſtr. 16.

150 Otr.Langſtroh, 2 u. Zjähr. iſt zu verk.
Rampäitz, Gut Nr. 6.

Einige 20 Ctr. gut. Wieſenheu ſind zu
verkaufen u. können ſofort abgefahren
werden in Göhlitzſch Nr. 11.

Ein fettes Schwein
ſteht zu verkaufen

Kurze Str. 11.
Eine Kuh mit dem Kalbe

ſteht zu verkaufen in
Runſtädt Nr. 7.

Ein Logis
iſt zu vermiethen und 1. October zu

beziehen ß Dom 4.Eine herrſchaftliche Wohnung
mit Garten zum 1. October zu miethen
geſucht. Offerten unter R. A. in
der Exped. d. Bl.

Jn meinem Hauſe Halle'ſche
Straße 21 iſt eine

Wohnung,
beſtehend aus A Stuben, Kammer,
Küche nebſt Zubehör, zum 1.
Oetober zu beziehen.

Ebendaſelbſt noch eine Wohnung,
beſtehend aus Stube, Kammer,
Küche nebſt Zubehör, und gleich
falls zum I. Oetober zu beziehen.

Wittwe E. Meinhardt.
Eine Familien- Wohnung am

liebſten mit Werkſtelle, in der inneren
Stadt, wird ſofort zu miethen geſucht.
Gefl. Offerten unter E. H. in der
Exped. des Kreisbl. niederzulegen.
M

Am 1. Juli beginnt ein neues Abon-
nement auf:

e

a

S e es 77 neS 7 C 2
S S 2. S SS Vauskrauen-
Se SS So J S SS Seitung. sS 2 553 S S 2S D rc9 S
Herausgegeben unter Mitwirkung der

hervorragendſten Schriftſteller und
Schriftſtellerinnen.

Allen Hausfrauen wird dieſe ihnen
gewidmete reichhaltigſte Wochenſchrift
für das geſammte Hausweſen beſtens
empfohlen.

W Preisräthſel und Sprech
ſaal in jeder Nummer

Jede Poſt- Anſtalt und Buchhand-
lung nimmt Beſtellungen entgegen.
Probenummern gratis durch

die Expedition in Leipzig.

S

S 2 7S 2O D 7.S S o
c J

c

5 S S 0S

O Sren SS 62 7 722e
S.

2 S
S S. u

3.000.000 I.
Jnſtitutsgelder à 4.

auf Acker auszuleihen durch
Ernst Haasengier,

Bankgeſchäft, Halle a. S.

Rheinwein e. Gew., rein, kr., dir.

HALLE a. S.

empfehlen:
Mosaikfliesen und
Fussbodenplatten aller Art,
Trottoirplatten, gerieſt u.

Thonrohre, glasirte, und
Façonstücken aller Sorten. Roman-Cement,

Ed. Lincke G Ströſer
Baumalterialien- Handlung

Portland-Cemente, Verblendsteine in allen
Farben und Sorten,

Terracotten ete.,
Kreuzfuge- Futterkrippen und Tröge. Puzzolan-Cement, Mauersteine,

Wandbekleidungsplatten. Drain-Röhren jeder Weite. Peuerfesten Cement. Patent-Rohrgewebe.
Chamottesteine, Mycothanaton (Schwammtod), Dachsohiefer, deutsch. engl
Chamotteplatten, Tolgthoor Dachpappen, Theer und3 Chamotteformsteine aller achlack,Sorten, Gyps, Kalk hydr. Asphalt, Holscement,Chamottemörtel. Treppenstufen. Falz- und Dachziegel.

Zwangsverkauf.
Mittwoch, 2. Juli 1884 Vormittags 11 Uhr verſteigere ich im Gaſthofe

zur Stadt Merſeburg hierſelbſt

1 rirca 7 Jahre altes Pferd
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung.

Merſeburg, den 28. Juni 1884. Tauchnitz, GerichtsVollzieher.

Nachlaß-Auction in Merſeburg.
Sonnabend den S. Juli er. Vorm. von 9 Uhr an ſoll,

im hieſ. Rathskellerſaale ein Mobiliar-Nachlaß, beſteh. in
2 Sophas, 1 Dtzd. Rohrſtühlen, 1 nußb. Kleiderſecretair, 1 Glas, Küchen
und Kleiderſchränken 1 Schreibtiſch, 1 Näh, Waſch u. verſchied. anderen
Tiſchen, div. Spiegeln, Uhren, Bettſtellen, ca. 6 Stck. gute Federbetten, vollſtändiges
Glaſerhandwerkszeug, u. dergl. mehr, meiſtbiet. gegen Baarzahlung
verſteig. werden.

Merſeburg, den 27. Juni 1884.
A. Nindſfleiſch, Kreis-Auct.-Comm. u. Ger.Tax.

Auction.Nächſten Dienſtag den I. Juli d. J, von Vormittags
9 Uhr ab, ſollen in dem Schuhmacher Heſſelbarth'ſchen Wohn-
re Fenmarkt Nr. 30, hierſelbſt verſchiedene Nachlaßgegen

ände, als
Kommoden, Tiſche, Stühle, Schränke, Betten, Kleidungsſtücke und
dergl. mehr

meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verkauft werden.
Merſeburg, den 26. Juni 1884.

Gtelbert,
Kreisger.Actuar z. D. u. Auctionator.

Ein Transport ſchönerden I Altenburger
hochtragender und neumelkender

an Kühe und Kalben
ſind eingetroffen und ſtehen zum Verkauf im Gaſthof zum
goldenen Hahn in Merſeburg.

Otto Meilmann.
l

amit verbunden Maschinen-, Mühlenbau- u. Müllerschule.
Winters 4. Nov. Vorunt. 6. Oct. Pensionat. Dir.: G. Haarmann.

5 MebelistenW Kinder, r für Ortserheber,
denen man die Kuhmilch mit Steuer-Quittungsbücher

a ſuDruckerei des Kreisblattesruckeret de re attes.Timpe's Kindernahrung
reicht, gedeihen blübend. Lang 500 Mk. eben v

jährige vorzügliche Erfolge.
Man verſuche! Kothe 8 Zahnwaſſer

à Flacon 60 Pf. jemals wieder ZahnLager bei Herrn Apoth. Th. Schnabel 2
und C. Curtze, C. Kerrfurth I ſſchmerzen bekommt od. a. d. Munderiecht.

Joh. George Kothe Nachtl., Berlin.und Paul Marckscheffel bier; in
L ädt F. H. Langenberg.5 Jn Merſeburg nur echt bei

Paul Marckſcheffel.Jedes Hühnerauge
Hornhaut und W 72 wird in e Diener, Kutſcher,
Zeit durch blosses Veberpinseln mit dem Gärtner, Hausknechte,
erſten Breuil Zegen, Hofmeiſter Aufſeber e. erhalt. in

beseitigt. Carton mit Flasche und Pinsel
60 Vfg. Wegen ganz wirkungsloser

Nachahmungen verlange man aber aus-
drücklich nur das allein echte Rad-
lauer'sche Hühneraugenmittel aus der

v, Weinbergsbeſ. J. Wallauer, Kreuz-
nach, Lt. 55 u. 70 v. 25 Lt. an u. Nachn.

egenHühneraugen sicher und penmergios kurzer Zeit ohne Vorausbezahl. Stell
ung durch Bureau Anhalt in Zerbſt.

Ein gut empfohlener, Kutſcher,
deſſen Dienſtzeit bei der Kavall. zum
Herbſt beendet, ſucht 1. October er.

mann Das
Meissenfelser (rejsblatt

Tageblatt für Stadt und Land
ladet zum Abonnement auf das
nächſte Quartal ergebenſt ein;
der Quartalspreis bei den Kaiſerl.
Poſtanſtalten beträgt 2 Mark,
mit Landbeſtellgeld 2,40 Mark.

Das Weißenfelſer Kreisblatt
iſt das älteſte und am meiſten
verbreitete Organ in Stadt, Kreis
und ſeiner nächſten Umgebung und
daher zu Jnſertionszwecken an
gelegentlichſt zu empfehlen. Die
fünfgeſpaltene Corpuszeile koſtet
15 Pfennig.

Expedition
des Weißenfelſer Kreisblatt.

Feldſchlößchen.
Sonntag den 29. Tanzmuſik bei

vollem Orcheſter. Anfang 3 Uhr.
Kießler.

Kaiser Wilhelm-Halle.
Sonntag den 29., von Nachmittags

31 Uhr ab

wozu ergebenſt einladet
Frau Geisler.

Oper imTivoli-Dheater.
Sonntag den 29. Juni 1884

gaſtſpiel des Hrn. Sieglitz vom
Stadttheater zu Rürnberg.

Der Barbier von Sevilla,
komiſche Oper in 3 Acten.

Familien Nachrichten.
Dank.

Für die vielen Beweiſe herzlicher
Theilnahme beim Tode und Begräbniſſe
unſerer unvergeßlich theuren Schweſter
und Tante Fräulein
Caroline Laſitenberger

ſagen nur hierdurch ihren innigſten
an
die tiefbetrübten Hinterlaſſenen.

Ein Stoßſeufzer!
Die einſt ich beſchützte, verfielen dem Hammer-

Oft werd' ich geſteinigt von Bubenhand
Verlaſſen nun ſteh' ich, welch' Bild

o Jammer
Zerfetzt und durchlöchert iſt längſt mein Ge

wand;
Den ſpielenden Kindern bring' oft ich Ge

fahren,
Will länger man mich noch der Nachwelt

bewahren

Das alte Wetterdach am nördl.
Eingang des Schloßgartens.

Zur Beachtung empfehlen
wir die der heutig. Nummer

beigegebene ExtraBeilage des Verſand-
Geſchäfts Mey und Edlich inRothen Apotheke in Posen. Depöt in

Merseurg in beiden Apotheken Stellung. Näh. in der Exp. d. Kreisbl.

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Plagwitz- Leipzig.
Hierzu eine BVeilage.
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Sonntag
den 29. Juni.

Merſeburger Kreisblatt. Beilage

zu Nr. 149.

Der Mehlthau des Weinſtockes.
(Von einem hieſigen Gärtner.)

(Nachdruck verboten.)

Wenn wir während des Hochſommers einen Weinberg
betreten oder ein Rebenſpalier durchmuſtern, werden wir
nur zu oft einzelne Theile der Rebſtöcke bemerken, welche
mit einem weißen Ueberzuge bedeckt ſind. Unterwerfen wir
ſolche Stellen einer näheren Unterſuchung ſo werden wir
finden daß dieſer Ueberzug aus dem Gewebe und den
Knospen eines Pilzes beſteht.

Da dieſer Pilz ſich nur auf der lebenden Oberhaut
der Pflanzen zeigt, ſo ſind die von ihm befallenen Theile
der Einwirkung der Luft und des Lichtes entzogen, wodurch
ein bedeutender Nachtheil verurſacht wird. Würde ſich der
Pilz auf die Verwüſtung der Zweige beſchränken, ſo wäre
die Krankheit weniger gefährlich, da die Oberhautſchichten,
welche nur allein vom Pilze befallen werden, ſchon im
folgenden Winter eintrocknen und im nächſten Frühjahr ab
geworfen werden. Jn der Regel erſcheint der Pilz zuerſt
an den Zweigen, von deren älteren Jnternodien ſich die
weißen Mycelfäden in fiederförmiger Verzweigung allmählich
nach den Spitzen hin ausbreiten. Schon aus den jungen
Fäden des Mycels erſcheinen in geringen Abſtänden von
einander die ſehr zarten, verſchiedenartig gelappten Aus
ſtülpungen, welche ſich feſt an ihre Unterlage anſaugen,
Von dieſen Ausſtülpungen aus bohrt ſich ein feiner Fortſatz
in das Jnnere der Oberhautzelle, wo er ſich gewöhnlich
blaſenartig erweitert und dann das vollkommene Saug-
organ bildet.

Durch die Thätigkeit der Saugwarzen färbt ſich der
Jnhalt der Nährzelle braun, welche Veränderung ſich auch
den nächſt benachbarten Zellen mittheilen kann. Nach dieſer
Färbung des Zellinhaltes, welche auch den Zellwänden zu
Theil wird, tritt nicht ſelten der Tod der einzelnen Zelle
ein, da die befallene Zelle ihre Funktionen nicht mehr nor-
mal verrichten kann.

Durch dieſe Färbung entſtehen die größeren braunen
Flecken an der Rinde und auf den Blättern, und diekleineren
Stellen auf den Beeren, welche wenn dieſelben noch nicht
normal ausgebildet ſind und vom Pilze befallen werden,
zu platzen beginnen. Der Vorgang des Platzens iſt folgender:
Das dünnwandige, mit ſehr vielem Safte gefüllte innere
Gewebe der Beeren hat das fortwährende Beſtreben ſich
auszudehnen, wodurch die lebenden Zellen der Oberhaut
ſtraff geſpannt werden. Die vertrockneten Oberhautzellen
jedoch vermögen nicht mehr ſich ſo ſtark zu dehnen, wie es
bei der ſchnellen Schwellung der Beere erforderlich iſt,
Jnfolge deſſen nun, daß die inneren Zellen ſich zu dehnen
beſtrebt ſind und die Oberhaut ſich nicht genügend zu dehnen
vermag, muß letztere einreißen, wodurch das Jnnere der
Beere blosgelegt wird. Tritt alsdann feuchte Witterung
ein, wodurch die Vegetation der Fäulniß erregenden Pilze be
günſtigt wird, ſo fault die geplatzte Beere. War die Beere
jedoch vor dem Auftreten des Pilzes ſchon ſoweit entwickelt,

ſo wird ſie bei trockener Witterung noch nothreif, indem
dann nur die Wundſtelle hart bleibt

Bemerken wir beim Beginn der Krankheit auch nur
wenige Stellen vom Pilze befallen, ſo werden wir doch

bald ſehen, daß in unverhältnißmäßig kurzer Zeit die ganze
Pflanze vom Pilze bedeckt iſt. Dieſe ſchnelle Verbreitung
erfolgt nicht allein durch das Fortwuchern des Myeels,
ſondern auch durch die Sporen, welche auf ſchief auſſteigen
den, in mehrere Fächer getheilten Aeſten des älteren Mycels
dadurch entſtehen, daß ſich an der Spitze derſelben eine
eiförmige Zelle bildet. Sobald die Sporen vollſtändig ent
wickelt ſind werden ſie durch den geringſten Luftzug von
ihrem Träger gelöſt und auf benachbarte Pflanzentheile
gebracht, wo ſie bald nach ihrer Keimung ein neues Mycel
bilden.

Da die Mehlthau Krankheit im Gebiete des Wein
baues großen Schaden anrichtet, ſo hat man ſich bemüht,
Mittel zu finden, welche der Krankheit entgegenwirken. Die
Erfahrung hat nun gezeigt, daß die Auswahl der Reb-
ſorten von großer Wichtigkeit iſt. Es hat ſich heraus ge
ſtellt, daß der Traminer und die Rießlinge am widerſtands
fähigſten ſind, während Trollinger, Muscateller, Malvaſier
viel empfindlicher ſcheinen. Ferner ſoll die Kulturmethode
von Einfluß ſein. Es wird angegeben, daß die vertikal
gezogenen Weinſtöcke weniger befallen werden, als ſolche,
welche horizontal gezogen werden. Ferner werden als die
Krankheit vermehrende Urſachen erwähnt: Uebermaß an
Feuchtigkeit, Ueberladung mit Trauben, Ueberwucherung
des Stockes durch benachbarte Pflanzen großes Alter der
Stöcke und endlich Düngermangel. Jſt letzteres die Urſache
der Krankheit, ſo bewirkt Kali, welches man durch Jauche
zuführen kann, ein völliges Ausbleiben der Krankheit.

(Fortſetzung folgt

Marine. Die in Stettin gebauten beiden
chineſiſchen Panzerkorvetten ſollen angeblich von
zwei deutſchen Marineoffizieren nach Oſtaſien übergeführt
werden. Laut amtlicher Meldung wird in dieſen Tagen
ein engliſches Uebungsgeſchwader von 9 Panzer
fregatten zwiſchen der Elbmündung und Helgoland Manöver-
Uebungen abhalten.

Handels-Blatt.
Fonds Börſe.

Berlin, 27. Juni. 4 Preußiſche Tonſolo 102,80
Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-Actien A. C, 0. E, 272,25
MainzLudwigshafener Stamm-Actien 109,60. 40 Ungar
Goldrente 76,30. 45 Ruſſiſche Anleihe von 1880 75,10
Oeſterr. Franz.Staatsbahn 531,50. Oeſterr, CreditActien
507,50. Tendenz: ruhig.

Produkten Börſe.
Berlin, 27, Juni. Weizen (gelber) Juni-Juli 173,

Sept.Okt. 177,20 ruhig. Roggen Juni 151,75, Juli
Auguſt 151,20. Sept.Okt. 150,20 beſſer. Gerfſte
c. 140--200. Hafer. Juni 142,50. Spiritus loco
51,90. Juni-Juli 51,40. Aug. Sept. 51,80 feſt. Rüböl
loco 55,20, Juni 54,90. Sept,Oct. 53,80 M.

Magdeburg, 27. Juni. LandWeizen 184--189 Mk.,
glatter engl. Weizen 174-184 Mk., Rauh Weizen
185, Mk. Roggen 148 158 Mk., Chevalier
Gerſte 185, Mk. Land Gerſte 165--180 Mk Hafer

152 166 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir. per 10,000
Literprozente loco ohne Faß 51,80-—52,30 Mk.
Halle, 28. Juni. Weizen 1000 kg Mittelqua-

litäten 178--183 M., beſſere bis 186 M., feinſter märk.
bis 191 M. Roggen 1000 kg 159 165 M. Gerſte
1000 Kg geſchäftslos. Gerſtenmalz 100 kg prima
Qualität 29,50--30,50 M. Hafer 1000 kg bis 171
M. Stärke 100 kg 36-—36,50 M Spiritus 10,000 L.
pCt. loco behauptet, Kartoffel- 52,50 M. Rüböl 100
kg 56,50 M. Solaröl 100 kg 0,825/300 Termine 17,50
bis 18 M. Malzkeime 100 Kg dunkle 9,50 M. helle
11, M. Futtermehl 100 kg 14, M. Kleie,
Roggen- 100 Kg 12,50 M., Weizenſchaalen 11, M.,
Weizengrieskleie 11 M. Oelkuchen 100 kg fremde 15,30
M., hieſige 16 M.

Halle, 28. Juni. Langes Roggenſtroh 27—-29 M.
pr. 1200 Pfd. das Schock, Maſchinenfroh 18--21 M.
pr. 1200 Pfd. das Schock. Hieſiges Heu 4--5 M. pr.
Ctr. Auswärtiges Heu 3--3,50 M pr. Ctr.

Coursbericht der Bankfirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 27. Juni 1884.

Letzte Div.] Zf. Coursvnottz.

4 Hall. Stadt-Obligat. v. 1882 S 4 (101,50 G.

P v. 1818 3 97 G.490 Pfandbriefe d. Prov, Sachſ. 4 1101 G.
490 Sächſ. Provinzial Obligat. 4 1101 G.
4 Mansf. Gewerkſch. Oblig.. 4 101 G.
49 UnſtrutRegul. Obligationen 4 100,25 G
597 Halleſche Zuckerſiderei- Anleihe s 74 B.
59/ HpthAnl. d. Zuckerf. Körbisd. 5 102 bz
5*/0 Hypoth.-Anl. d. Cröllw. Akt.

Papier Fabrik. S 5 103 G.Halleſche BankvereinsAktien 9 5 1150,75 bz.
Halleſche ZuckerſiedereiActien 0 e.
Körbisdorfer Zuckerfabrik Aktien 9 4
Glauziger Zuckerfabrik Actien 8 4
Zuckerraffinerie Halle A. 12 4 1102 G.
Sächſ.Thür. Braunk.St.Act, 15 4 193 G.
Sächſ.Thür. Braunk.St.Pr. 15 5 193 G.
Werſchen-Weißenf. Brannk.Act. 20 4
conv. Dörſt.Rattmd. Bk.J.A. 8 47
Naumburger Braunkohlen Actien 5 470 G.
Verein. Sächſ.Thür. St. Act. e 4 75 G.

2 St.-Priorität 7 4 122,50 G.
Hall. Brauerei St.Act. (Michgel.) 2 4
Hall. Brauerei Stamm-Prior. 5 s
Cröllwitzer Pap.Fabr,Act. 18 4 230 G.Zeitzer Maſchinenb.A. (Schäde) 10 4
Halleſche Maſchinenfabrik Actien 25 4 285 B.
Cönnern MalzfabrikActien 15 5
Landsberger Malzfabrik-Actien 18 5
Eilenburger KattunManuf. Act. 4
Kure d. Bruckd.Nietl.-Bgbver, fe. 1650 G.Packh.-Act.*) 3 ſc. 450 G.

Die Courſe der mit bezeichneten Effekten verſtehen
ſich pro Stück.

37. Verkauft. Wkdrer
Roman von M. Reinhold.

12
Die Feſtſäle im Hochfeld'ſchen Palais flutheten

in einem Lichtmeere. Aller Glanz und alle
Pracht welche die vornehmen Räume bargen,
waren heut zur Schau geſtellt. Erich wollte im
Kreiſe der ganzen vornehmen Geſellſchaft ſeine
Verlobung mit Erna Wildenberg feiern, ſie ſelbſt
in dieſe excluſivſten Cirkel einführen.

Die Nachricht von der Verlobung hatte
ſich ſchnell verbreitet und koloſſales Aufſehen
erregt. Wer nur irgend im Hochfeld'ſchen Hauſe
oder in dem der Sängerin Zutritt hatte eilte
dorthin, ſich ſelbſt von der Wahrheit zu über-
zeugen und ſeinen Glückwunſch anzubringen.
Trotzdem beſonders die Herrenwelt die ſchöne
Erna faſt einſtimmig einer Grafenkrone für
würdig erachtete, ſo wurde es doch Vielen ſchwer,
das Gehörte zu glauben. Es war zu allgemein
bekannt, daß gerade Graf Erich der entſchiedenſte
Bekämpfer ſolcher Mesalliancen in früheren
Jahren geweſen war, und ferner, was Frau von
Hochfeld ſchon dem Baron Felseck gegenüber
erwähnt, man verſtand es ſchwer, wie der Graf
ſo leicht das Majorat auf's Spiel ſetzen konnte.
Dazu war er als entſchloſſener, ſelbſtſtändiger
Charakter ſo Jedermann in Erinnerung, daß
man es ſelbſt für eine Dame, wie Erna, wunder-
bar fand dieſen Eiſenkopf bezwungen zu haben.
Namentlich die Damen der vornehmen Geſellſchaft
waren über Erich's Wahl piquirt und rümpften
über Erna die Naſe. Jndeſſen, was man ſich
im Geheimen erzählte, hütete man ſich wohl,
öffentlich auszuſprechen, nachdem der Graf einen
jungen Herrn, der ſeine Verwunderung auszu-
drücken gewagt, mit einem Blick gemeſſen, der
deutlich genug ſagte, welche Folgen eine Fort-

ſetzung dieſes Geſpräches haben würde. Das
ſchöne und intereſſante Paar fand aber ſelbſt an
hoher Stelle Protection, und nachdem erſt von
dieſer beifällige Aeußerungen gefallen, wagte
Niemand mehr öffentlich etwas Anderes zu ſagen.

Die näheren Bekannten ſowohl des Bräu-
tigams, wie der Braut behaupteten, daß beide
ſich ſeit ihrer Verlobung weſentlich geändert.
Erna hatte ihre frühere Unnahbarkeit faſt ganz
abgelegt, ſie hörte faden Schmeichelworten geduldig
zu, und waren die betreffenden Elegants darüber
entzückt. ſo lächelte ſie ſo verführeriſch, daß
mehr als Einer Erich Hochfeld zu beneiden be-
gann. Auch ihren Colleginnen gegenüber hatte
ſich Erna bedeutend umgewandelt. Sie zeigte
ſich zugänglicher, lachte und ſcherzte, und die
Damen vom Theater ſprachen ihrerſeits freund-
licher von ihr, da ja ihr Scheiden von der Bühne
mit der Vermählung in ſicherer Ausſicht ſtand.

Von dem Bräutigam behauptete man, daß
er eine ſeltſame Laune zu beißenden Jronien be-
kommen habe und noch autokratiſcher als früher
auftrete. Das Brautpaar begegnete einander in
der feinen und vornehmen Weiſe, welche in höheren
Geſellſchaftskreifen üblich, und nur die Blicke der
Augen verriethen, wie ſehr ſie an einander ge-
feſſelt. Erna war es an Erich thatſächlich, der
Graf glaubte daſſelbe an ſeine Braut zu ſein.

Er war Felseck und Frau von Hochfeld,
ſeinen früheren intimſten Vertrauten, gegenüber
ziemlich wortkarg geworden, obgleich er es an
äußerſter Höflichkeit nie fehlen ließ. Der Baron
konnte den Grund dafür leicht errathen und
Frau von Hochfeld glaubte ihn errathen zu
haben. Sie mußte ja, ſobald die Vermählung
ſtattgehabt, ihre Rolle an Erna abtreten. Es
gelang ihr ebenſo wenig, wie dem Baron, Erna's
Freundſchaft zu gewinnen. Die ſcharf beobachten-
den Augen der Künſtlerin erkannten beide, ſie

entdeckten, daß, wenn auch in dem Umgange
mit Beiden für Erich nichts Beſonderes zu
fürchten ſei, dieſer doch von jenen nur zur
Wahrung ihres Einfluſſes auf den Grafen geflegt
werde. Sollte Erich fremden Einflüſterungen
unterſtehen Sie liebte ihn wahrhaft, ſie wurde
binnen Kurzem ſein Weib; um ganz glücklich
zu ſein, mußte Alles, was die Harmonie trüben
konnte, beſeitigt werden, bis keine Gefahr mehr
zu fürchten war.

Was Baron Felseck und ſeine kluge Ver-
bündete ahnungsvoll befürchtet, bereitete ſich
buchſtäblich vor. Erna wollte nicht den Grafen
Hochfeld, ſie wollte ihren Gemahl, einen Mann,
der ſie liebte, auf ſie hörte. Wollten jene ihren
Einfluß auf Erich bewahren, ſo mußten ſie noth-
wendigerweiſe den Erna's brechen, und ſo waren
ſie, wenn auch nicht gerade Feinde, ſo doch natür-
liche Gegner.

Der Graf beſuchte ſeine Braut täglich, ritt
oder fuhr mit ihr ſpazieren, nie kam aber das
Wort wieder auf das, was an jenem Mittag
zwiſchen ihnen beſprochen war. Es ſchien ver-
geſſen. Erna war ſorglos in ihrem Glück, Erich
feſt entſchloſſen, allem Widerwärtigen, aller Gefahr,
die von Paula ihn treffen konnte, Trotz zu bieten!

Paula! Seit dem Abend, an welchem Erna
den Grafen gefragt, ob er die kleine Jtalienerin
irgendwie gekannt und dieſer es verſtanden hatte,
durch eine gleichgiltige Auskunft ſeine Geliebte
zu befriedigen, war zwiſchen ihnen nie wieder
von dem jungen Mädchen die Rede geweſen.
Freilich hatte Paula ihre Freundin oft beſucht,
aber weder hatte ſie Graf Erich getroffen, noch
hatte Erna Veranlaſſung genommen, ihren Schütz-
ling, für den ſie auch beim Theater eine beſſere
Gage durchgeſetzt, ihrem Bräutigam gegenüber

zu erwähnen. ortſ. folgt.)
Verantwortlich: V ſtav Leidholdt in Merſeburg.
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Hintergärtchen, auch stallung:
Gärtnerei mit 3 Morgen im

räumen
und Haus.

(Das Fabrikgebäude Ilässt sich sehr leicht mit geringen Kosten zu W'ohn-
nungen einrichten und gebe in diesem Valle noch ein stück Parkgarten hinzu.)

Reflectanten belieben sich mit mir in Verbindung zu setzen.
Käufern gebe ich qu Objecte im Einzelnen oder zusammen mit ganz geringer
Anzahlung und stunde ihnen Restkaufgelder auf lange Zeit.

Merseburg, im Juni I884.

Am Kinderſesempfehle ich meine Geheime Ober-Feſtküche mit
Hochzeits-, Verlobungs- und Hriraths Würſtchen;

außerdem empfehle ich meine hochfeinen Röſtwürſtchen und
jeder meiner Abonnenten, Freunde und Gönner hat das Recht
mein Abtelier zu betreten, um zu ſehen wie ſie entſtehen und wie
ſie ſterben.

Mein Stand befindet ſich an der Trinkhalle des
Herrn Kaufmann Meyer.

Achtungsvoll

Heim Mänteael.

sollte man den
Versuch mit Mey's Stofftragen

schon d. gering. Aus-
gabe wegen machen.

sind Keine Papier-
Kkragen, denn sie sind

m. wirklichem Web-
stoff vollständ. über-

haben

Mey's berühmte Stoſſkragen

Walso R Mey's Stoffkragenmit umgelegten Rand
sind das Beste, was ge-
T lieſert werden kann.
Die Erfindung ist
i gesetzlich geschütst.

Mey's Stoffkragen
müssen genau der
Halsweite, resp. der

zogen,
genau das Aussehen Stoffkragen

Vorhemdehen

Manschetten

von Leinenkragen,
sie erſüllen alle An-
forderungen an Halt-
barkeit, Billigkeit,
Bleganz der Porm,
bequemes Sitzen u.

Weite des Ilem-Passen. Wenn man i denbündchens ent-
bedenkt, dass die sprechend bestelltwerden. Weniger

als 1 Dt2. p. Fagon
wird nicht abgegeben.
lüir Knaben gibt es
nichts Besseres. Jeder

leinen, Kragen beim
Plätten

oft verunstaltet,
Waschen u.
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hart gestärkt oder
schlecht gebügelt, M r J 6 b u 3 9 Kragen der nur

wenige Pfge, kostetwerden, oder dass kann eine ganzsie in der Wäsche hbei Woche getragen wer-

eingehen. den.Otto Schulze, Buchbinder und
vom Versand-Geschäft Hey Ecdllich, Plagwitz-
Leipzig, welches auf Verlangen illustrirte Preiscourante
gratis und franco versendet.

Sonntag d. 29 i. Montag d. 30. Juni
von Nachmittag 1 Uhr ab, halten wir, zur Bequemlichkeit unſerer
geſchätzten Kundſchaft auf dem Feſtplatze, ein Lager von

Maoschenbieren, Selfersrusser,
Sauerbragzenen etc.

in unſerem im hieſigen Bürgergarten belegenen Keller.
Wir bitten daher höflichſt, Beſtellungen z. Z. gefälligſt nach

z gelangen zu laſſen, von wo aus ſelbige ſtets prompt expedirt
werden.

MontaGeſchäft gr. 5 von Nachmittag 2 Uhr ab bleibt unſer
itterſtraße 18 aus dieſem Grunde geſchloſſen.

Hochachtungsvoll

TWhiele G Franke.

m Verkauf von Grundstücken und Garten.
Von meinem hier in der ClIlobigkauer Strasse Nr. 5 belegenen. früher(Koch'schen) Fabrikgrundstück, beabsichtige, da ich nur Verwendung für das

Wohnhaus und Park habe, folgende Objecte im Einzelnen oder zusammen aus
freier Hand zu den solidesten Bedingungen zu verkaufen.

6 an der Strasse belegene kleinere Wohnhäuser mit Vor- resp.
besten

(reicher Banm-, Wein- und Beerenbestand, üncl. 1 Morgen üm reichsten
Ertragsfelde stehende sSpargelplantage);

das aus 2Etagen bestehende Fabrikgebäude mit schönen BRoden-und theil weise ausgebauter Wohnung
Heissluftmaschine, Transmission, eigener Wasserleitung, Hühnerhof

m

Kulturstande befindlichen Garten

Maschinenhaus miät

Soliden

Franz Krimmling, Clobigkauer Str. 5.

Selters- und Sodawaſſer
von Dr. Struve, Harzer und Biliner Sauerbrunnen, feinſchmecken
den Himbeer- und Kirſchſaft, Weinſtein- und Citronenſäure

in der Drogen- und Farbenhandlung

von Oscar Leberl,
Burgſtraße 16.

h h W x o W h h De 9 2S
e Kanutſchuck-Fußboden- Lack

dauerhaft

A. IGXTER's Kautschuck-Fussboden- Lack
S in bekannter vorzüglicher Qualität zu Fabrikpreiſen

S Paul Marckſcheffel.
S

e eSe eeheeeeenenehheeoh o S h h c e lee e
Funkenburg.

Empfehle einem geehrten Publikum, ſowie meinen werthen

Freunden und Gäſten mein auf dem Kinderplatze

errichtetes TZelt
zur gefälligen Benutzung.

Für gute Speiſen und Getränke wird beſtens

geſorgt. Prancdlin.

ſchützt

ſetzlich geſ

S
2

J 7
d

2

S c S Wh u ä

Schützenhaus.
Einem geehrten Publikum und meinen werthen Gäſten em-

pfehle ich zum Kinderfeſte mein neben dem Magiſtratszelt befindliches

großes Wirthſchaftszelt
zur gefälligen Benutzung.

Jch werde mit
nur guten Hetränken und Speiſen

aufwarten und habe außerdem

eine vollſtändige Conditorei
eingerichtet, ſodaß ich auch in dieſer Beziehung allen Anſprüchen

genügen kann. W a. Böhmelf.
Kaiſer Wilhelms- Halle.

Meinen werthen Gäſten zur gefälligen Nach-
richt, daß ich auch dieſes Jahr mein Aelt auf
dem Hinderpiatze aufgeſtellt habe u. empfehle
Sonntag früh m Speckkuchen.

Hochachtungsvoll

Frau Geisler.
Druck u. Verlag v. A. Leidholdt.
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